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EINLEITUNG 

 

 

 

Das vorliegende Buch ist das erste umfassende Werk über den brasilianischen 
Candomblé. Es ist ein Buch zum Nachschlagen, zum Vertiefen und für die prak-
tische Anwendung. Sinnvoll für alle, die mit dem brasilianischen Candomblé, 
der kubanischen Santeria, sowie den an diese angelehnten Umbanda und Palo 
arbeiten. Das Buch ist nicht als wissenschaftliche Arbeit gedacht und erhebt 
keinen Anspruch auf Richtigkeit, Vollständigkeit. Es ist eine Mischung aus ei-
ner Zusammenfassung umfangreicher Recherchen, persönlichen Erfahrungen 
im Austausch mit erfahrenen Anhängern und geistigen Führern dieser Traditio-
nen sowie persönlicher Ansicht. Es ist als ein Rahmen gedacht für all jene, die 
die Tradition besser verstehen möchten, die vielleicht in der einen oder anderen 
Weise selbst damit in Berührung kommen und diese praktizieren. 
 
Vor 500 Jahren gelangten die Wurzeln dieser Traditionen über den Sklavenhan-
del auf die neuen Kontinente, insbesondere in Brasilien und Kuba. Diese 3.000-
5.000 Jahre alte Kultur aus dem afrikanischen Gebiet des heutigen Nigeria, Be-
nins, etc. passte sich über die Jahrhunderte der neuen Umgebung an – sie erhielt 
eine neue Form, neue Inhalte, angepasste Rituale und Sprache. Dabei verlor sie 
nie ihre Essenz und es ist erstaunlich, wie gut der Kern erhalten wurde. Die 
Wurzeln dieser Traditionen liegen in Afrika und diese wiederum vermutlich im 
sehr alten Ägypten mit späteren arabischen Einflüssen – auch damals über die 
Route der Sklaven in die „tieferen“ Gebiete Afrikas getragen und dort neu ver-
ortet. Candomblé und Santeria sind heute eigenständige Traditionen mit afrika-
nischen Wurzeln, und es der neuzeitliche Versuch diese Traditionen wieder zu 
„afrikanisieren“ erscheinen mir sinnlos. Denn ihre Stärke besteht gerade darin, 
dass sie sich weiterentwickelte und sich dabei in vielen Dimensionen den indi-
anischen und europäischen Traditionen bediente. 
 
Die Globalisierung der Lebensräume führt derzeit dazu, dass sich überall An-
hänger, Interessierte, Praktizierende der afrobrasilianischen und afrokubani-
schen Traditionen des Candomblés, der Umbanda, der Santeria und des Palos 
wiederfinden. Auch im deutschsprachigen Raum etablieren sich diverse „Ar-
beitsgruppen“, die auf das Wissen dieser Kulturen zurückgreifen. Gleichzeitig 
für die Globalisierung der Information dazu, dass sich der regionale Candomblé 
gerade weiterentwickelt, denn die für diese Tradition typischen Gruppen begin-
nen sich verstärkt mit ihrer Geschichte auseinander zu setzen. Der Austausch 
mit Afrika und Kuba führt dazu, dass sich diese drei regionalen Ausdruckswei-
sen einer gemeinsamen spirituellen Basis neu vermischen. 
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Auch im deutschsprachigen Raum werden sich mittelfristig eigenständige Aus-
prägungen dieser Traditionen entwickeln. Dieser evolutionäre, von innen her-
aus sich entwickelnde Ansatz ist diesen Traditionen immanent. In Afrika waren 
es mehr oder weniger freie Städte oder stammesartige Strukturen, in Kuba und 
Brasilien sind es voneinander unabhängige Gruppen, die sich von Generation 
zu Generation weiterentwickeln. Die Grundlage dieser Entwicklung ist das 
Wissen um die Wurzeln der Tradition sowie die Assimilation der neuen lokalen 
Gegebenheiten. In Brasilien und Kuba wurden die Sklaven bewusst vermischt, 
das heißt Familien und regionale Wurzeln wurden bewusst auseinandergerissen 
und neu zugeordnet, um auf den Feldern das Risiko von Widerständen zu redu-
zieren. Die unterschiedlichen Kulturen mussten sich also vor Ort jeweils neu 
strukturieren und sich auf einen gemeinsamen Nenner einigen. Zudem mussten 
viele Rituale angepasst werden, weil es naturgemäß an den Rohstoffen man-
gelte. Hier kamen den Afrikanern das umfangreiche indigene Wissen zugute. 
Auch der Synkretismus spielte aus der Not heraus eine herausragende Rolle, 
denn die Kulte mussten über Jahrhunderte im Verborgenen durchgeführt wer-
den. So entstand irgendwann eine Parallelwelt der Bezeichnungen – die O-
rishás, die Rituale, usw. erhielten teilweise christliche Bezeichnungen, um den 
Anschein zu erwecken, dass die Missionierung Erfolg zeige. 
 
Die Entwicklung des Candomblés sowie der anderen afro-brasilianischen und 
afro-kubanischen Traditionen in Europa folgt einem ähnlichen Muster. Zwar 
müssen diese Kulte hier nicht verheimlicht werden, doch sie müssen der Kultur 
und den Gegebenheiten angepasst werden. Die Pflanzenwelt, das große Thema 
der Tieropfer, die räumlichen Anforderungen, die sprachliche Übersetzung 
muss überdacht und vorsichtig angepasst werden. 
 
Bei diesem Prozess hat Europa und im speziellen der deutschsprachige Raum 
einen großen Vorteil und einen großen Nachteil. Der Vorteil: Völlige Freiheit 
der Ausübung, der Informationsbeschaffung, der Ausgestaltung, des Austau-
sches. Der Nachteil: Der Mangel an Wissenszugang. 
 
Candomblé ist eine sehr komplexe Tradition – sowohl in der Mythologie wie 
auch in der rituellen Praxis. Und jenseits wenig hilfreicher historischer Darstel-
lungen und Dissertationen sowie Studien von Menschen, die sich nur wenige 
Monate in einer Gruppe aufgehalten haben und wenig Erfahrung mitbringen, 
gibt es kaum etwas, worauf man sich stützen könnte. Denn die Traditionen wa-
ren stets eine Tradition einer bildungsarmen Bevölkerung, verbunden mit den 
Prinzipien der zu verbergenden Mysterien und einer vollkommen auf orale Wei-
tergabe von Wissen um Philosophie und Praxis ausgelegte Kultur. Es existieren 
also de facto selbst in den Ausgangssprachen kaum umfassende Werke über die 
Tradition. Und die wenigen wirklich guten Werke sind teilweise sprachlich 
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schwer zugänglich, denn sie sind gespickt mit Fachwörtern und diese häufig in 
einem modifizierten Yorubisch, Indianisch, Altkubanisch, usw. 
 
Um Candomblé und Santeria wirklich zu verstehen und zu kennen braucht man 
vermutlich Jahre und Jahrzehnte. Erst recht, wenn alles Wissen über Mitwirken 
und Erzählung vermittelt wird. Dies erschwert es enorm, die Traditionen in Eu-
ropa zu vermitteln und umzusetzen. Vor diesem Hintergrund habe ich mich die-
ses Themas angenommen und dieses Buch konzipiert. Es ist explizit nicht als 
Handlungsanweisung oder Kochbuch gedacht und geeignet. Es ist auch keines-
wegs fehlerfrei und vollständig, denn auch ich musste viele Quellen interpretie-
ren, auslegen, verkürzen, auswählen, und mich auf eine Mischung von glaub-
würdigen Quellen, persönlicher Erfahrung und gesundem Menschenverstand 
verlassen. So gesehen ist das Buch also eher eine „zusammenfassende, syste-
matisierende Quelle“ für das persönliche Verständnis und ggf. für die individu-
elle Umsetzung. 
 
Wie bei allen Traditionen, die Raum und Zeit unterliegen, gibt es nicht den Can-
domblé, die Santeria, die Umbanda, den Palo. Es existieren sehr viele Inkonsis-
tenzen, unterschiedliche Auslegungen von Ritualen und Mythen, usw. Dies ist 
aber nicht notwendigerweise ein so großes Problem. Denn es ist ohnehin das 
Verständnis dieser Traditionen, dass es keine absoluten Wahrheiten gibt. Was 
aber in diesen Traditionen sehr tief verankert ist, das ist die Vorstellung, dass 
alles eine Bedeutung hat – jeder Handgriff, jedes Instrument, jedes Wort. Wirk-
lich alles hat im Candomblé eine Bedeutung, nichts ist zufällig oder beliebig. 
Und alles wird auf die Mythologie und die Grundsätze der Natur und der spiri-
tuellen Entwicklung zurückgeführt. 
 
Es heißt im Candomblé, das Wichtigste sei der Akt, also das Tun mit einer ent-
sprechenden verbundenen Absicht. So sollten man sich also auch diesem Buch 
nähern. Die Darstellungen und gelegentlichen „Anleitungen“ sind allgemeine 
Rahmen, die dem Verständnis der Hintergründe und Prinzipien dienen. Rituale 
sind im Candomblé sowie der Santeria heilige Akte mit hoher magischer Wir-
kung. Einweihungen, der Aufbau von Schreinen, usw. sind alles andere als reine 
Formsache. Sie haben eine sehr große Kraft und müssen deswegen sehr akri-
bisch umgesetzt werden. Der Mensch in der Rolle des geistigen Führers von 
Ritualen muss also genau wissen, was er wann, weshalb, warum, für wen tut. 
Kennt er die Prinzipien der Rituale und aller Instrumente, kann er sie auch vor-
sichtig den Notwendigkeiten und Gegebenheiten anpassen. So also dienen die 
sehr vereinfachten Anleitungen eines Schreines sowie der teilweise detaillierten 
Beispiele bei einzelnen Qualitäten von Orixás lediglich als Musterbeispiele und 
Rahmen für das Verständnis, was ein Schrein überhaupt ist und wie er in gewis-
sen Traditionen umgesetzt wird. Der Versuch aus einem Rahmen oder Beispiel 
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eine standardisierte Vorlage zu machen muss scheitern. Diese Traditionen funk-
tionieren nicht nach Rezeptbuch, doch sie haben eine strenge innere Ordnung 
und folgen in sich schlüssigen Konzepten. 
 
Dieses Buch ersetzt nicht Erfahrung – in den jeweiligen Traditionen und in der 
persönlichen spirituellen Entwicklung. Insofern ist ein über das Buch hinausge-
hender Austausch mit erfahrenen Candomblecistas, Santeros, Umbandistas, Pa-
leiros, etc. unbedingt zu empfehlen. 
 
Abschließend noch ein Kommentar zu den Quellen und zu den Schreibweisen. 
Ich verzichte auf allzu detaillierte Quellenhinweise. Weil sie das Buch unlesbar 
machen würden und weil dies Großteils nicht machbar ist. Viele Quellen sind 
einfach nicht mehr zuzuordnen, weil sich eine auf die andere bezieht und leicht 
anpasst. Im Anhang sind aber die wesentlichen Quellen genannt. Auch werden 
innerhalb der Ausführungen relevante Quellen bei Übersetzungen genannt. 
 
Insbesondere bei den Qualitäten der Orixás stützt sich das Buch auf kubanische 
Quellen. Hier ist zu beachten, dass die Tradition der Santeria vielfach sehr dem 
Candomblé ähnelt. Doch sie ist in der rituellen Umsetzung an vielen Stellen 
auch sehr unterschiedlich. Bei der Aufstellung der Schreine ähneln sich bei-
spielsweise die Grundprinzipien sehr, doch die konkrete Umsetzung als Schrein 
sowie innerhalb eines Ablaufes des Rituals ist sehr unterschiedlich. Ich habe 
dennoch immer mal wieder konkretere Beispiele übernommen, um den Charak-
ter zu beschreiben. Bei einer Umsetzung innerhalb des Candomblés muss alles 
im Detail entsprechend angepasst werden. 
 
Bei den Schreibweisen und Sprachen habe ich mich für ein Kolorit entschieden 
aus den diversen Sprachen und Schreibweisen. Dies mag auf den ersten Blick 
das Lesen erschweren, auf der anderen Seite besteht bei Übersetzungen aus dem 
Yoruba oder den regionalen Sprachen (Brasilien, Kuba) das Risiko von Fehl-
deutungen. Und für Leser, die dieser Sprachen mächtig sind, erleichtern die di-
versen Ausdrucksformen die spätere eigene Recherche mit den manchmal nicht 
einfachen Zuordnungen von Begriffen. Soweit möglich wurden spanische und 
yorubische Begriffe erläutert. Vor allem bei der Erläuterung einzelner Elemente 
der Rituale und Schreine wurden sie jedoch teilweise in der Originalsprache 
belassen, um wesentliche Begriffe nicht zu verfälschen, denn sie haben häufig 
im Candomblé oder der Santeria eine sehr genaue Bedeutung, die eine leicht-
fertige Übersetzung nicht wiedergibt. Einschlägige Wörterbücher dieser Tradi-
tionen können da im Zweifel und bei Bedarf weiterhelfen. Für die Mehrheit der 
Leser ist das ohnehin eher von allgemeinem und weniger von rituellem Inte-
resse. 
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Dieses Buch ist als Standardwerk des Candomblés gedacht und wird laufend 
ausgebessert und ergänzt. Weiterführende Bücher zu Spezialthemen sind auf 
dem Markt und werden noch erscheinen. Auszüge sind auch auf der Webseite 
www.candomblé.com einsehbar. Eine Kollektion zu den hier nur kurz angeris-
senen 10.000 Versen von Ifá ist in Planung. 
 
Tilo Plöger im Frühjahr 2021  
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DEFINITION UND GESCHICHTE 

 
 
 
Definition 

 
Der Candomblé ist eine afrobrasilianische Religion, die hauptsächlich in Brasi-
lien, aber auch in angrenzenden Ländern praktiziert wird. Candomblé ist eine 
Tradition, die in Brasilien durch das kulturelle, religiöse und philosophische 
Erbe der versklavten Afrikaner entstanden ist und hier neu formuliert wird, um 
sich an die neuen Umweltbedingungen anzupassen. Es ist die Religion, die als 
primäre Funktion den Kult der „Gottheiten“ hat – Inquices, Orixás (gesprochen: 
Orishás) oder Voduns. Diese Archetypen universeller Gesetze verkörpern die 
Kraft und Macht der Natur, sie sind ihre Schöpfer und auch ihre Verwalter. Sie 
sind unveränderbare Bewusstseinsformen einer geistigen Welt, die in der Natur, 
im Leben, im Menschen ihre Entsprechungen und Ausdrucksformen finden. 
 
Die Religion besitzt viele Symboliken, Darstellungen und Mythen, die helfen 
die Geschichte sowie die universellen Wahrheiten zu transportieren. Sie ist im 
Kern sehr lebensbejahend, lebensfroh, offen, tolerant. Anders als im europäi-
schen Christentum sind Mystik und Magie wesentliche Bestandteile der tägli-
chen Praxis geblieben. Die spirituelle Gemeinschaft wird als Familie angese-
hen. 
 
Bis zu Beginn des letzten Jahrhunderts wurde die Tradition über tausende von 
Jahren nur oral von Gegenration zu Generation weitergegeben. Es existiert 
keine Bibel als Maß der Dinge. Stattdessen werden tausende von Versen über 
das Orakel von Ifá offenbart. Diese Verse sind Geschichte und Magie zugleich. 
Diese Verse sind keine absoluten Wahrheiten. Vielmehr sind es kleine Ge-
schichten, die je nach Situation anders gedeutet werden. Obwohl sich der Can-
domblé als sehr ethische Tradition versteht, existiert kein Wertekodex, es gibt 
auch keine Gebote und Verbote. Alles ergibt sich aus dem Kontext, der Tradi-
tion, von innen heraus und in fortlaufender Befragung der „Götter“. Candomblé 
versteht sich als eine fortlaufende, evolutionäre Entwicklung – zwar mit tiefer 
Verwurzelung in Traditionen, doch ohne Dogma und ohne Glauben an eine uni-
verselle Wahrheit. 
 
Candomblé ist nicht als Kirche organisiert. Vielmehr sind es typischerweise 
Gruppen von 20-100, in den seltenen Fällen sehr traditioneller „Terreiros“ auch 
mal 1.000 Mitgliedern. Durchaus vergleichbar, also, mit den frühen Gruppen 
des Christentums. In den Candomblé kann der Mensch nicht eintreten, sondern 
er wird von der geistigen Welt gerufen. Erst ab der Einweihung ist er dann ein 
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Mitglied des Candomblés. Als vollwertiges Mitglied ist der Mensch nach dem 
feierlichen Abschluss einer siebenjährigen Periode. 
 
„Iwa Pele“ – ein guter Mensch sein. Dies ist das oberste Ziel im Candomblé. 
Ein guter Mensch ist in der Vorstellung dieser Tradition ein Mensch, der seine 
Wege kennt und auf diesem Weg im Gleichgewicht ist mit sich selbst, mit seiner 
Umwelt und mit den Ahnen. Alle Rituale dienen letztlich diesen beiden Zielen – 
Gleichgewicht der Energien und Erkenntnis der Wege (Bewusstsein). 
 
Das Wort "Candomblé" scheint von einem Begriff der Bantu-Nation, dem Can-
dombe, abgeleitet zu sein, der mit "Tanz, Batuque" übersetzt wird. Dieses Wort 
bezog sich auf die Spiele, Feste, Versammlungen, profane und auch göttliche 
Feste der schwarzen Sklaven, in den Senzalas, in ihren Momenten der Muße. 
Später kamen die Liturgien, die sie aus ihrer Heimat mitbrachten, hinzu. Dieser 
Name änderte sich und wurde in der afrikanischen Religion, die in Brasilien 
blühte, säkularisiert. Es gibt aber auch andere etymologische Interpretationen 
des Begriffes. 
 
In Kuba wird die Religion des Kultes an die Orixás Santería genannt. Auch in 
Brasilien erfährt die afro-brasilianische Religion in den verschiedenen Regio-
nen unterschiedliche Namen: im Nordosten, zum Beispiel in Pernambuco und 
Alagoas, heißt sie "Xangô"; in Rio Grande do Sul heißt sie "Batuque"; in Ma-
ranhão "Tambor-de-Mina". Sie alle haben ihre Eigenarten, doch im Kern vereint 
sie dieselben Prinzipien. 
 
In Afrika ist der Candomblé-Kult in dieser Form und unter diesem Namen nicht 
bekannt, weil diese Bezeichnung brasilianisch ist; dort gibt es den Kult der Gott-
heiten, häufig individualisiert nach Regionen, Städten und sogar Familien. Auf 
diesem Kontinent ist die Religion der Orixás, Voduns oder Inquices in vielen 
Städten ein integraler und wichtiger Bestandteil des gesellschaftlichen Lebens 
der Menschen. In Brasilien gab es gewissermaßen eine Fusion vieler regionaler 
afrikanischer Kulte. 
 
Der Candomblé ist im Kern afrikanisch. Und wenn man nur weit genug in der 
Geschichte zurück geht, so führt sie zu den sehr frühen spirituellen Formen 
ägyptischer Zeit zurück. Dieselben aus denen u.a. auch das Judentum und Chris-
tentum entstand. Im Vergleich zu den afrikanischen Kulten aus dem Gebiet des 
heutigen yorubischen Nigerias (grob vereinfacht) entwickelte sich der Cando-
mblé in Brasilien in vier wesentlichen Dimensionen weiter. 
 
1. Verschmelzung der Einzelkulte. Die verschiedenen Einzelkulte der afrika-

nischen Städte verschmolzen langsam zu einem mehr oder weniger 
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einheitlichen Gesamtkult. Hintergrund ist vor allem die Tatsache, dass bei 
der Verteilung der Sklaven darauf geachtet wurde, dass Familien und Ge-
meinschaften auseinandergerissen wurden. Dadurch waren die neu grup-
pierten Sklaven gezwungen ihre Einzelkulte zusammenzuführen, um sie als 
Gemeinschaft zu praktizieren. In gewisser Hinsicht wurde die einheitliche 
philosophische und spirituelle Basis wiederentdeckt. 

2. Übernahme schamanischer Praktiken. Der Bedarf der Anpassung der Ritu-
ale und Heilkunde an die neue Umgebung führte zu einer Übernahme vieler 
indianischer Traditionen und insbesondere ihrer Kräuterkunde, die der af-
rikanischen in vielen Bereichen stark ähnelte. 

3. Synkretistismus mit dem Katholizismus. Dies war die Überlebensstrategie 
afrikanischer Sklaven. Die Gleichsetzung katholischer Heiliger mit den af-
rikanischen Göttern ermöglichte es ihnen die verdeckte Anbetung ihrer 
Orixás. Dadurch entstanden über die Zeit Parallelkulte und neue Begriffs-
welten. Auch neue Rituale, Prozessionen entstanden. 

4. Erweiterung des Ahnenkultes um Elemente des europäischen Spiritismus, 
insbesondere des Kardecismus (Alan Kardec). Daraus entstand die spätere 
Umbanda – sowohl als eigenständige Tradition, wie auch als eigenständi-
ger Kult innerhalb vieler Candomblé Häuser. 

 
 
Die Entstehung der yorubischen Tradition von Ifá 

 
Es wird allgemein angenommen, dass die yorubische Tradition von Ifá, aus der 
sich die brasilianische Tradition des Candomblés ableitet, aus dem frühen 
Ägypten stammt. Von dort aus wurde sie vor allem auch über alte Sklaven- und 
Handelsrouten nach Afrika gestreut, wo sie sich regional über die Jahrhunderte 
hinweg anpasste und diversen Rückkopplungen und Einflüssen ausgesetzt sah. 
Es existieren erstaunliche Parallelen zur Mythologie der Ägypter, sowie histo-
rischer Figuren aus der Zeit, die unter anderem auch in dem Alten Testament 
Erwähnung finden. Im Folgenden zitiere ich eine mir sehr glaubwürdig erschei-
nende Quelle, die hierzu Auskunft gibt. Für das Verständnis des Candomblés 
ist es nicht notwendig, diese historischen Details zu kennen, doch es ist hilfreich 
bei der Deutung historischer Figuren, hermetischer Prinzipien, historischer Ent-
wicklungen. Der Blick in die Vergangenheit hilft gelegentlich Deutungen, Dog-
men zu verstehen und zu justieren, zumindest in einen historischen Kontext zu 
setzen. Erst wenn man die Ursprünge versteht, die zugrundeliegenden Annah-
men erkennt, vermag man so etwas wie eine grundlegende Wahrheit zu erken-
nen, die jenseits modischer Erscheinungen und Gewänder steht. 
 
Zu dem aus dem Englischen frei übersetzten Artikel: 
 


